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Common sense

Nach dem Concise Oxford Dictionary ist common sense „sound practical sense, especially in every day matters“. Im sächsischen Dialekt würde man das mit “vischilant” übersetzen, also hellwach, gewitzt in Wahrnahme eigener Interessen im Alltag. Sächsisch verballhornt aus dem französischen Wort „vigilant“ hoch aufmerksam wie ein Soldat auf der Wache. Sächsischer Mutterwitz trifft das englische Original besser als eine Übersetzung von common sense mit „gesunder Menschenverstand“, bei der das Individuell-Praktische, ganz persönliche Urteilen verloren geht, ja sogar ersetzt wird durch eine leicht manipulierbare sogenannte medienbehauptete Allgemeinstimmung. Das Gleiche gilt für die deutsche Übersetzung „Urteil nach praktischer Vernunft“. Deutsche Übersetzungen von common sense sind theorielastig.

Der auch von Politikern aller Couleur gern verwendete Commonsense-Begriff hat eine zweitausendjährige Geschichte und leitet sich ab aus dem antik-römischen sensus communis, der schon von Aristoteles zur Kennzeichnung der republikanisch-aristokratischen Staatsform verwendet wurde im Sinne eines dem Wohl der Republik verpflichteten Ethos, Anerkennung von Spielregeln in Erledigung öffentlicher Angelegenheiten. Solch konservative Bewahrung von republikanischer Adelstradition ist nach dem Heidelberger Philosophen Hans-Georg Gadamer „selbst schon eine Tat der Vernunft“.

Genau auf diese praktische Vernunft berufen sich immer wieder vor allem konservative Politiker wie etwa Edward Heath oder vor allem Margret Thatcher. Die „eiserne Lady Thatcher“ sagte als Oppositionsführerin 1977 „In most things you will find that conservative sense makes common sense.... I am convinced that we Conservatives stand for is basically common sense...“. Magret Thatcher konnte dabei - wie auch Helmut Kohl oder Chirac – darauf vertrauen, dass der auch von Linksparteien bemühte Commonsense-Begriff im Sinne Alltags-Praxis-Normalität allgemein anerkannt, trotz der Versuche deutschmarxistischen „socialist nonsense“ die Commonsense-Begrifflichkeit auch für abstruse Links-Multikulti-Thesen einzuspannen.

Common sense Argumentation wird gern benutzt zur Verteidigung und Erläuterung der Grundsätze sozialer Marktwirtschaft - gleichsam als rhetorischer Allerweltsbegriff, der gegen rechtsideologische Vereinnahmung oder totale Links-Verteufelung aktiver Wirtschaftsbürger-Aktionen - vor allem mittelständischer Unternehmer - problemlos immunisiert. - Ideologien von ganz rechts bis ganz links fallen durch Alltagsbeispiele praktischer Vernunft eines common sense in sich zusammen. Auf alle Fälle ist der Commonsense-Begriff geeignet zur stocknüchterner, praktikabler, wirtschafts-vernünftiger Abwehr von aller Art emotional-schwärmerisch aufgeladener Begriffe und Polittheorie-Konzepte von 68er Gutmenschen wie Solidarität, Sozialgerechtigkeit, Frieden, Gleichheit, ökologische Wende, Weltzeitenkatas-trophe, Werteverfall, neue Armut, amerikanischer Kasinokapitalismus/ le terreuer l´economie usw.

Motto liberaler Optimisten nach Erich Kästner: „Es gibt nichts Gutes - außer man tut es“ Und das nachhaltig-unbeirrt !
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